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Die Wirklichkeit eines anderen
Menschen liegt nicht darin, was er dir
offenbart, sondern in dem, was er dir
nicht offenbaren kann. Wenn du ihn

daher verstehen willst, höre nicht auf
das, was er dir sagt, sondern vielmehr

auf das, was er verschweigt.

(Khalil Gibran)
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Notenfreie Grundschule

Univ.-Prof. Dr. Matthias v. Saldern
www.matthias-von-saldern.de

(Copyright dieser Folien, soweit nicht anders angegeben, bei Matthias von Saldern)

“If you think education is expensive, try ignorance!”

Vorschau

1. Einführung: Der alte Piaget
2. Die Neue Lernkultur und die Notengebung 
3. Bezugsnorm 
4. Note – Lernentwicklungsbericht – 

Kreuzelzeugnis
5. Feedback und die Harmonisierung von allem
6. Fazit
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1. Jean Piaget 1948!

“Obwohl man sich heute über die negative
Rolle der [Noten] völlig im klaren ist, stört dieser

Fluch unseres Schulwesens (der Ausdruck ist nicht
zu stark) die normalen Beziehungen zwischen

Lehrer und Schüler doch nach wie vor auf allen
Stufen und benimmt beiden mit der Freude an der

Arbeit oft auch das gegenseitige Vertrauen.”
(Piaget, 1948, S. 27)

Piaget, J. (1948). 
Das Recht auf Erziehung und die Zukunft unseres Bildungssystems.
München: Piper
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Begriffe klären
● Leistungsfeststellung:

– Es wird ermittelt, welche Leistung die Lernenden erbringen.
● Leistungsmessung: 

– Abbildung der individuellen Leistung auf einer Skala (z.B: bestanden-nicht 
bestanden; Notenskala; verbale Formulierung; Kompetenzraster; PISA-
Skalen)

● Leistungsbewertung:
– Vergleich des Individualwertes mit bis zu drei Bezugsnormen (individuell, 

sozial, kriterial)
● Leistungsbeurteilung:

– Konsequenzen aus den Ergebnissen für z.B. Veränderung des Unterrichts, 
Fördermaßnahmen, Entscheidungen über die weitere Bildungsbiografie, … . 

● Leistungsrückmeldung:
– Die Leistungen werden den Lernenden, Eltern usw. rückgemeldet. 
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Dies kann der Schüler (Fähigkeiten, auch nicht gezeigte)

Performanz

Dies zeigt der Schüler (Gesamtheit aller Verhaltensweisen)

Potentielle Leistungsperformanz

Dies zeigt der Schüler aus dem Bereich 
leistungsrelevanten Verhaltens

Bewertete Leistungsperformanz

Dies zeigt der Schüler an Leistungshandeln, 
das vom Lehrer auch bewertet wird.

Leistung als Teil des Verhaltens
1
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Also:

● Nicht jede Handlung in der Schule ist eine Leistung! 
Irgendwelche Expertinnen und Experten legen fest, 
welche Handlung als Leistung bewertet werden soll.

● Nicht alles, was eine Schülerin oder ein Schüler tut, ist 
Leistungshandeln.

● Nicht alles, was eine Schülerin oder ein Schüler als 
Leistungshandeln zeigt, wird bewertet.

Zusätzliches Problem: 
Die Schule hat Ziele, die gar nicht bewertet werden!
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2. Neue Lernkultur

Historisch
Reformpädagogik

Soziologisch
Veränderte Gesellschaft

Physiologisch
Hirnforschung

Psychologisch
Konstruktivismus

Neue Lernkultur

2

Umsetzung
Lerntheoretische Grundlagen (Neuropädagogik) 

Lehr- und Lernarrangements 
Alternative Leistungsmessung und Feedbackgeben

Selbstgesteuertes Lernen
Ganztagsschule/Ganztagskonzept

....
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Veränderte Gesellschaft

Physiologisch
Hirnforschung

Psychologisch
Konstruktivismus
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● Reformpädagogik, deren Methodenrepertoire und 
Unterrichtskonzepte

● Woran erkennen wir an unserer Schule die 
Kindzentrierung? An welchen Stellen übernehmen die 
SuS Verantwortung für sich selbst? Welche Phasen der 
Selbsttätigkeit gibt es an unserer Schule? Beherrschen 
wir scaffolding und fading out?

● Welche Effekte hat eine (schlechte) Note für 
Verantwortungsübernahme und Selbsttätigkeit?
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MvS Beratung
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Hugo GaudigHugo Gaudig
(1860-1923) D(1860-1923) D

Maria Maria 
MontessoriMontessori

(1870-1952) I(1870-1952) I

Ovide Decroly
(1871-1932) B

Peter Peter 
PetersonPeterson

(1884-1952)(1884-1952)

Helen Helen 
ParkhurstParkhurst

(1886-1973) (1886-1973) 
USAUSA

Célestin 
Freinet

(1896-1966) F

„Die Frage des Lehrers ist das fragwürdigste Mittel. 
An eine Gesundung des deutschen Schulwesens 

vermag ich nicht eher zu glauben, ehe nicht der Despotismus der Frage 
gebrochen ist.“ „Hilf mir, es selbst zu tun!“ 

Montessori-Schulen und 
Montessori-Material 

Jenaplan-Schulen

Kritikpunkte an der
 „alten Schule“

Daltonplan

„Ècole Moderne Francaise“ 
(Theoretisches Hauptwerk)

Freinet-Schulen
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120 Jahre Notenfreiheit
● Keine der alternativen Ansätze in der Reformpädagogik hat mit 

Noten gearbeitet!
● Warum  nicht?
● Piaget, 1947, dazu:
● "Das vom Bildungsziel [moralische Autonomie] aufgeworfene 

pädagogische Problem nun läuft auf die … Kernfrage hinaus, ob 
es mittels Techniken, die stets einen gewissen geistigen und 
moralischen Zwang beinhalten, überhaupt gelingen kann, 
autonome Persönlichkeit heranzubilden.“

● §4, SG: „Sie soll dazu ermuntern, eigenständig zu denken und 
vermeintliche Gewissheiten und gesellschaftliche Strukturen 
auch kritisch zu überdenken.“
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Das große Ziel von Schule
Stärkung durch Selbstwirksamkeit

● Siehe Schulgesetze
● Mündiger Bürger / mündige Bürgerin
● Einzigartiges Individuum

● „Ich kann etwas!“
● Selbstwirksamkeit ist die Überzeugung, durch eigenes 

Handeln erwünschte Ergebnisse und Ziele zu erreichen.
● Dies erreicht man über Leistungserfahrung des 

Einzelnen.

nach Bandura (1994)
 Voraussetzung:

Wir sehen, was Schüler können!

22
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1● Viele Fehler zeigen, dass Lerner (intuitiv) Hypothesen 
über den Inhalt/das Problem bilden.

● Durch das Korrekturverhalten zeigen, dass man Fehler 
positiv sieht.
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Die Angst vor dem Fehler
● Angst blockiert!
● Fehler müssen Anlässe zum Weiterlernen sein.
● Fehler gehören zum Lernprozess.
● Sie sind durch Maßnahmen wie Lernprogrammierung 

oder Fehlerkorrektur nicht zu verhindern.
● Viele Fehler zeigen, dass Lerner (intuitiv) Hypothesen 

über den Inhalt/das Problem bilden.
● Durch das Korrekturverhalten zeigen, dass man Fehler 

positiv sieht.
● Lerner können Fehler auch bewusst in Kauf nehmen, 

um Hypothesen zu testen und damit weiterzulernen. 

22
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● Der Kognitivismus und Konstruktivismus - Konzepte der 
modernen Gedächtnisforschung und Neuropsychologie 

● Vermeiden die Lehrkräfte an meiner Schule träges Wissen 
durch starke Anwendungsorientierung im Unterricht? 
Werden an meiner Schule Verfahren des kooperativen 
Lernens angewendet? Arbeiten die Schüler_innen an 
Projekten, und zwar auch vor der Zeugniskonferenz?

● Folge: Kompetenzorientierung

2
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Konzept des „trägen“ Wissens 

● Träges Wissen ist Wissen, das zwar vorhanden ist, aber 
nicht aktiviert wird, wenn es gebraucht wird, auch 
nicht, wenn die Motivation hoch ist.

● Schulwissen ist in vielen Fällen abstrakt und wird 
nicht eingesetzt, wenn es darum geht, anstehende 
Probleme zu lösen oder es auf konkrete Fälle 
anzuwenden. Schulisches Wissen und Alltagswissen 
sind in unterschiedlichen „Schubladen“ abgespeichert.

● Das Abrufen ist unter Angst vor der Note und 
Leistungsdruck schwerer!

2
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Unterrichtskonzepte

Grundformen des Unterrichts

Gemeinsamer 
Unterricht 

Kooperativer 
Unterricht

Individualisierter 
Unterricht 

Überwiegend frontale 
Lern- und 

Lehrsituationen

Überwiegend gemeinsam 
organisierte Lern- und 

Lehrsituationen

Überwiegend selbst 
organisierte Lern- und 

Lehrsituationen

•Stillarbeit
•Stationenarbeit
•Hausarbeit
•Besondere Lernleistung
•Computerarbeit

●Projektarbeit
●Kooperatives Lernen
●Think-pair-share

• Direkte Instruktion

* nach Paradies. L., Linser. H. J.: Differenzieren im Unterricht, Cornelsen 2008

2
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● Moderne Hirnforschung, 
Entwicklungspsychologie und Neuropsychologie

● Durch welche Maßnahmen stützt meine Schule 
angstfreies Lernen? Arbeitet meine Schule immer 
noch mit 5-Minuten-Pausen? Ist das 
Doppelstundenmodell bereits eingeführt? ...

2
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Denkfehler: Lernen muss weh tun!

„Das Kind lacht ja – 
im Unterricht!“ 

- 
Das ist typische 

Kuschelpädagogik!“

2

Historisch
Reformpädagogik

Soziologisch
Veränderte Gesellschaft

Physiologisch
Hirnforschung

Psychologisch
Konstruktivismus

2
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Lernrelevante Emotionen

positiv negativ

aufgaben-
bezogen

prozessbezogen Lernfreude Langeweile

prospektiv Hoffnung
Vorfreude

Angst
Hoffnungslosigkeit

retrospektiv
Ergebnisfreude
Erleichterung

Stolz

Traurigkeit
Enttäuschung

Scham/ Schuld

sozial

Dankbarkeit
Empathie

Bewunderung
Sympathie/ 

Liebe

Ärger
Neid

Verachtung
Antipathie/ Hass

Pekrun & Schiefele 
(1996, S. 164)
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Hirnforscher M. Spitzer 2007

"Die Lehrer sind nicht faul, die Schüler sind nicht blöd, 
aber die Rahmenbedingungen passen nicht." Bestes 

Beispiel ist für den Forscher der  Leistungsdruck, der 
bereits am Ende der Grundschule aufgebaut werde, wenn 
es um  die weitere Laufbahn gehe. "Schule als Ernst des 
Lebens. Falscher geht's aus Sicht des Gehirns gar nicht."

Augsburger Allgemeine 22.10.2007
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Gehört Anstrengung zur 
schulischen Leistung?

● Nein, A. ist kein 
Bestandteil einer 
Leistungs-Definition. 
Der Hochbegabte, dem 
alles leicht fällt, würde 
keine Leistung bringen!
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Hans Lenk (*1935)

Rom 1960

„Zum Marschieren kann man jemand zwingen, 
nicht zum Rekord im Marathonlauf 

oder zur Besteigung des Mount Everest.“

2
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Noten unterstützen starke Schüler nicht

● Gute Schüler neigen dazu, nur noch für die Note zu 
lernen.

● Sie werden dadurch allerdings nicht in ihren                     
tatsächlichen Leistungsmöglichkeiten gefordert, da sie in 
der Regel auch ohne große Anstrengung eine gute Note 
erhalten werden.

● Durch eine differenzierte Leistungsbeurteilung können 
gute Schüler besser angeregt werden, sich selbst 
fordernde Ziele zu setzen.

2
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● Theorie der Moderne / Entwicklung der Gesellschaft
● Ist meine Schule eine Ganztagsschule, die von allen 

Beteiligten wirklich als nutzenswerter Lebensraum 
erlebt wird? Hat meine Schule eine Kinderkrippe für 
die Kinder der Lehrkräfte? 

2
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Teil der Gesellschaft: Eltern

● Jeder Mensch trägt einen Rucksack mit gemachten Erfahrungen mit sich 
herum.

● Alles, was uns widerfährt, messen wir vor dem Hintergrund unserer 
Erfahrung.

● Die heutigen Eltern wurden zumeist mit Schulnoten groß.
● Aber: Bedeutet das auch, dass Schule, wie wir sie erlebt haben, immer noch 

passend für unsere Kinder heute ist?
● Soll es zuhause keinen TV, kein Smartphone, keine Mikrowelle usw. mehr 

geben?
● Wo bleibt die Volksinitiative zur Wiedereinführung der Prügelstrafe? (nicht 

ernst gemeint, falls es einer nicht merken sollte)

22
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Wir sehen Begabungen nicht!

Leistungsexzellenz

Begabung

Intelligenz, 
Psychomotorik, Musik, 

Kreativität, Soziale 
Kompetenz

Umwelt

Familie, Schule, 
Freunde

Sprachen, Mathematik, Musik, Sport, Handwerk, etc.

          Wir versuchen nach Begabung einzuteilen, sehen aber nur die Leistung!

Persönlichkeit

Motivation, Angst, 
Stressbewältigung, 

Lernstrategien

22
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Intelligenz, 
Psychomotorik, 

Musik,  Kreativität, 
Soziale Kompetenz

Familie, Schule, 
Freunde

Motivation, Angst, 
Stressbewältigung, 

Lernstrategien

Das kann Schule nicht 
alleine!

Unterstützungssystem
Ganztagsschule

Aufgabe der 
Gesellschaft:
Ressourcen

Das kann Schule 
unterstützen!

Individuelle Förderung

Aufgabe der 
Gesellschaft:
Ressourcen

Das kann Schule 
unterstützen!

Angstfreies Lernen
Lernstrategien, ...

Aufgabe der 
Gesellschaft:

Zeit + Ressourcen

Keine Demütigung
Keine Beschämung

Keine Abwertung

IQ-Förderung, usw.
Jedes Kind – ein 
Musikinstrument

...

Echte Ganztags-
schulen

Keine Worthülsen

2
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3. Bezugsnorm

Anforde-
rungen

bezogener
 Maßstab 

 Individuum 
bezogener 
Maßstab 

(Kriteriumsbezug)

„Du hast 50% richtige 
Antworten.“

(Individualbezug)

„Du hast weniger Fehler 
als beim letzten Diktat.“

Population 
bezogener 
Maßstab

(Gruppenbezug)

„Du hat die beste Arbeit
 der Klasse geschrieben.“

Ziel: Kombination aus 
kriterialer und
 individueller 
Bezugsnorm

3

Kieler Nachrichten: 
Die Note stellt klar, was ein 
Kind auch im Vergleich mit 

Mitschülern leistet.
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Lehrkraft als 
Vollzugsbeamter im 
Berechtigungswesen

Lehrkraft als 
Lernhelfer und 
Bezugsperson

Bezugsnorm und Lehrerrolle

Anforde-
rungen

bezogener
 Maßstab 

 Individuum 
bezogener 
Maßstab 

(Kriteriumsbezug)

„Du hast 50% richtige 
Antworten.“

(Individualbezug)

„Du hast weniger Fehler 
als beim letzten Diktat.“

Suche nach Kombination aus:

Klare, präzise Anforderungen  
für Lehrkräfte, Eltern, SuS

Individuelle Bearbeitung

3
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Was bedeutet Notenfreiheit?

● Notenfreiheit bedeutet eine differenzierte, qualitative 
Bewertung der einzelnen Leistungen eines Schülers

● Die Leistungsbewertung wird nicht ins Verhältnis zu 
den Leistungen anderer Schüler gesetzt, sondern ins 
Verhältnis zu dem, was das Kind können sollte 
(Lernziel, Kerncurricula, ...).

● Die individuellen Leistungsverläufe werden zu 
diagnostischen Zwecken ebenfalls erfasst.

3
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4. Lernqualität hängt
stark von der Bewertungspraxis ab

● Prüfungen (summative Bewertungen) haben schwerwiegende 
Rückwirkungen auf das Lernen, u.a.    
– „learning and teaching to the test“, geringere intrinsische 

Lernmotivation, minimalistische Lernstrategien, 
Prüfungsangst, kleineres Selbstwertgefühl v.a. bei 
lernschwachen S/S (Harlan/Deakin Crick 2002) 

● Lerndiagnose (formative Bewertung) und kontinuierliches 
Feedback führen zu Lernerfolgen – auch bei lernschwachen 
Schüler/innen (Black/Wiliam 1998) 

● Partner- und Selbstbewertung wirkt sich positiv auf 
Lernbereitschaft und -effektivität aus (Black/Wiliam 1998)

4
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Realität

Lehrkraft als 
Vollzugsbeamter im 
Berechtigungswesen

Lehrkraft als 
Lernhelfer und 
Bezugsperson

Summativ
(zu bestimmten Zeitpunkten)

Erlasse!

Formativ
(begleitend)

In Schule sehr unterschiedlich!

4
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Summativ: Noten

● Was spricht dafür?
– Gewohnt, einfach, daher teilweise 

beliebt
● Aber: 

– Inhaltsleer („Matthias in Mathematik 
die Note 3“) - Was bedeutet das?

– Keinerlei Hinweise zum weiteren 
Vorgehen

– Basieren auf Klassendurchschnitten, 
selten auf objektiven Anforderungen

4
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Summativ: Lernentwicklungsberichte

● Positive Elemente in der Theorie:
– Starke Individualisierung
– Leistungsfeststellung (Vergangenheit und Gegenwart)
– Weiteres Vorgehen, Maßnahmen

●  Vorgehen in der Praxis: 
– Weiteres Vorgehen, Maßnahmen fehlen meist
– Unverständlich, da kein Vergleich. („Matthias kann im 

Hunderterraum sicher dividieren.“)

4
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Anderer Weg: Kreuzelzeugnis

4
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LEB früher

4
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 Differenzierte Lerndiagnosen
Zwei konträre Aufgaben der Schule: 

Erteilung von Qualifikationen 
und/oder Verbesserung des Lernens. 

„ ... verhängnisvoll ... , dass die Erteilung von 
Qualifikationen und Berechtigungen 

überwiegend der Schule übertragen wurde 
und dort alle anderen diagnostischen Aufgaben überlagert 

hat.“ (Ingenkamp 1997)

Derzeit zu viel Diagnostik Richtung 
Systemevaluation

Derzeit zu wenig Diagnostik als Grundlage 
individueller Förderung

4
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5. Formativ: Feedback

Klassenebene

Schulebene

Schulsystem-
ebene Regeln für

Leistungs-
messung

Feedback
als

Pädagogische
Maßnahme

Standardisierung                                      Individualisierung

Abstimmen!

5
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Ein Beispiel: Rückmeldung kommt zu 
spät!

Klassen-
arbeit

Unterrichtseinheit I Unterrichtseinheit II

Klassen-
arbeit

Unterrichtseinheit I Unterrichtseinheit II

Diagnose und Feedback

...solange man noch 
glaubt, Klassenarbeiten 
schreiben zu müssen ...

5
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Also:

● Geben Sie systematisch Feedback?
● Hat Ihre Schule eine Feedback-Kultur?
● Bei welchen Gelegenheiten geben Lehrkräfte den 

SuS Feedback?
● Bei welchen Gelegenheiten geben sich Lehrkräfte 

untereinander Feedback?
● Wann geben die SuS den Lehrkräften Feedback? 

5
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OECD: Zukünftige Perspektiven

“Wissensarm”
Das Bildungssystem weiß wenig über sich selbst

“Wissensreich”
Standards, Rückmelde- und Unterstützungssysteme 

sind mit der Arbeit der Lehrer eng verknüpft

Zentrale
Regulierung/

Standardisierung
Professionelles 

Handeln
 vor Ort

Lehrende als verantwortliche 
“Wissensarbeiter”

Wissensbasierte 
Standardisierung

Lehrende als 
“Einzelkämpfer”

Lehrende als Vermittler 
der Curricula

5
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Intuition reicht nicht! Gefahr der Vernachlässigung 
objektiver Fakten!

Erfahrung reicht nicht! Gefahr der Verkrustung!

Selbstkritik und Evaluation

Pädagogik und menschliche Schwäche
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6. Fazit: Warum ohne Noten?

● Notenfreiheit bedeutet nicht Leistungsfreiheit
● Notenfreiheit bedeutet nicht Bewertungsfreiheit
● Notenfreiheit bedeutet nicht, dass ein Schüler/ eine 

Schülerin nicht mehr erfährt, wo er/sie steht
● Notenfreiheit bedeutet nicht antiautoritäre 

Unterrichtsmethoden
● Notenfreiheit bedeutet, die dümmliche, diagnostikferne, 

zu stark aggregierende, aussagelose Leistungserfassung 
zu ersetzen durch qualitative und differenzierte 
Aussagen. 

6
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Kontakt
Univ.-Prof. Dr. Mahias von Saldern

Kieselweg 9
D-21 335 Lüneburg

Telefon: ++49-(0)-4131/289 108
Telefax: ++49-(0)-4131/289 109

E-Mail: office@mahias-von-saldern.de
www.mahias-von-saldern.de

Blog: hp://bildungsgedanken.blogspot.de/
Clips: 
hps://www.youtube.com/channel/UCMfLHXqGTxj9XAu
jtF3fXuA
Twier: hps://twier.com/Bildungsgedanke




